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Der SOCIAL WATCH Index zu Lebenschancen: 
Ein neues Maß für sozialen Fortschritt1

VON KARINA BATTHYÁNY, DANIEL MACADAR UND MARIANA CABRERA2

Die Social Watch Reports früherer Jah-
re umfassten eine Rangliste von Län-
dern, die aufgrund einer Vielzahl von
Indikatoren gebildet wurden. Bisher
bestand die Klassifizierungsmethode
darin, den ungewichteten Durch-
schnittswert aller Ergebnisse, die von
einem Land in jedem der Themenbe-
reiche erreicht wurden, zu errechnen.
Angesichts der praktischen Schwie-
rigkeiten mit der Verarbeitung so vieler
unterschiedlicher Faktoren wurde die-
ses Jahr ein Index erstellt, der einen
funktionalen Überblick über die Ge-
samtsituation eines bestimmten Landes
unter Verwendung verfügbarer Infor-
mationen ermöglicht. In den vorherigen
Reports ergab die Methodik einen In-
dex, der Länder zueinander in Bezug
setzte und nach Themenbereich auf-
grund der Durchschnittswerte ihrer
augenblicklichen Lage klassifizierte.
Der nun vorgelegte Index sieht im
Gegensatz dazu ein Kriterium vor, dass
auch die Überprüfung der Lage in
einem bestimmten Land entlang der
Zeitachse ermöglicht, indem Verände-
rungen im zusammengefassten Wert
berücksichtigt werden.

Kriterien zur Klassifizierung der
Situation in den Ländern

Es gibt verschiedene Strategien, um
einen solchen Index zu erstellen. Eine
besteht in der Berücksichtigung unter-
schiedlicher Themenbereiche und ihrer
einzelnen Indikatoren, um einen statis-
tischen Index (durch Analyse der
Faktoren) zu erhalten, der empirisch
eher geeignet ist, Abweichungen zwi-

schen Ländern zu erklären, da die An-
zahl der verwendeten Faktoren (Dimen-
sionen) verkleinert wurde. Diese Alter-
native wird aber durch die sehr un-
gleichartigen verfügbaren Indikatoren
erschwert: sowohl durch die hohe An-
zahl der Länder, für die Informationen
vorliegen, wie auch durch die schwieri-
ge Vergleichbarkeit zwischen Ländern.3

Ein zweiter Ansatz, der schon von zahl-
reichen internationalen Organisationen
für zusammenfassende Indices verwen-
det wurde, besteht in der Auswahl be-
stimmter Indikatoren, für welche die
oben genannten Schwierigkeiten be-
grenzt werden können, indem ausrei-
chend vergleichbare Daten vorliegen.
Empirisch gesehen zeigen sie dann eine
Entwicklung auf, die einige grundle-
gende Indikatoren der wirtschaftlichen
und sozialen Entwicklung widerspie-
gelt.

Grundsätzlich werden mit zusammen-
fassenden Messungen ganz bewusst be-
stimmte Faktoren ausgegrenzt. Durch
die Reduktion der analytischen Fakto-
ren und die Auswahl einer Reihe von
Variablen, die stark mit der ursprüng-
lichen Variablenauswahl korrelieren, ist
es möglich, den gleichen Umfang an
Abweichungen zwischen den Ländern
mit weniger Variablen zu erklären. Ein-
facher ausgedrückt: Es werden weniger
Variablen verwendet und deshalb kön-
nen mehr Länder in den Index aufge-
nommen werden.4

Im Rahmen dieses allgemeinen An-
satzes hat sich Social Watch entschie-
den, den im philippinischen Social
Watch Report5 von 2001 präsentierten
methodischen Vorschlag als Ausgangs-
punkt zu wählen, bei dem es um die
Erstellung eines Social Watch Indexes
zu Lebenschancen (Quality of Life
Index, QLI;) ging. Nach einigen vorge-
nommenen Anpassungen zeigte sich bei
diesem Index eine sehr starke Korre-
lation6 mit der Rangliste, die aus dem
vollständigen Satz von Indikatoren auf
der Grundlage der bisher von Social
Watch verwendeten Kriterien entstan-
den war.

Der QLI: Ein Vorschlag für die
Messung der Entwicklung von 
Armut und Sozialleistungen

Der QLI7 ist ein Ansatz, der zur Mes-
sung von Armut und Sozialleistungen
ausschließlich auf bestehende Größen8

zurückgreift, da sich die einzelnen Indi-
katoren auf die Ergebnisse und nicht
nur auf die Mittel zur Erreichung der
Entwicklungsziele beziehen. Der Index
bezieht sich deshalb unmittelbar auf
Indikatoren, die mit den Entwicklungs-
zielen in Verbindungen stehen und
schließt einkommensbezogene Variab-
len aus.

Die in den QLI aufgenommenen Fak-
toren sind Kindergesundheit, reproduk-
tive Gesundheit und Bildung:

1 Die hier vorgestellten Überlegungen beziehen
sich auf die Tafel „Die derzeitige Situation“
auf der Rückseite des Posters und hier vor
allem auf die letzte Spalte: „SOCIAL WATCH
Index zu Lebenschancen“. Länder mit den
gleichen Werten im Index sind alphabetisch
geordnet.

2 Karina Batthyány ist Leiterin der wissen-
schaftlichen Abteilung von Social Watch,
Daniel Macadar ist zuständig für Statistik und
Grafik und Mariana Cabrera bietet zusätzliche
statistische Unterstützung.

3 Probleme entstehen mit der Vergleichbarkeit
aufgrund unterschiedlicher Definitionen und
unterschiedlicher repräsentativer Bevölke-
rungsgruppen sowie den erheblichen Unter-
schieden in den Zeiträumen, für die in den
unterschiedlichen Ländern Daten vorliegen. Je
mehr Indikatoren verwendet werden, umso
größer die Schwierigkeiten und umso geringer
die Anzahl der Länder, die in eine statistische
Analyse aufgenommen werden können. 

4 Dieser Strategie liegt die grundsätzliche An-
nahme zugrunde, dass die Beziehung zwi-
schen Variablen im Falle der Länder mit voll-
ständigen Daten auch für jene Länder gilt, für
die keine vollständigen Daten vorliegen. 

5 Raya, Rene R (2001). „An alternative measure
of poverty and human capability: Introducing
the Quality of Life Index“.

6 Für die 79 Länder mit vollständigen Daten-
sätzen ergab sich ein Wert von 0,902 nach
dem Spearmanschen Rangkorrelationskoeffi-
zienten.

7 Der Lebensqualitätsindex, der von der philip-
pinischen „Action for Economic Reforms“
entwickelt wurde, basiert auf dem von Amar-
tya Sen entwickelten „Capability Poverty
Measure“, das durch den Human Development
Index (HDI) der UNDP bekannt wurde. 

8 Im Gegensatz zum HDI, in dem Fähigkeits-
indikatoren mit Einkommensmessungen ver-
bunden werden.
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1. Sterblichkeitsrate bei Kindern unter
fünf Jahren,

2. Prozentsatz der Geburten mit Be-
treuung durch medizinisches Fach-
personal und

3. die Anzahl der Kinder, die einge-
schult werden und das fünfte Schul-
jahr erreichen.

Diese Indikatoren haben sich als sensi-
bel genug erwiesen, um die Gesamtsi-
tuation eines Landes bezüglich Gesund-
heit, Bildungsstand und Alphabetisie-
rung zusammenzufassen.

Damit schließt der QLI drei Faktoren
ein, die von grundsätzlicher Bedeutung
für jeden Ansatz der Messung von sozi-
aler und menschlicher Entwicklung ist.
In konzeptioneller Hinsicht ist die Aus-
wahl einer Variablen, die sich auf den
Verbleib in der Grundschule bis zur
fünften Klasse bezieht, insofern ge-
rechtfertigt, als die ausschließliche Be-
rücksichtigung der Einschulrate das
Phänomen einer großen Zahl von
Schulabbrechern in der Grundschule in
weniger entwickelten Ländern außer
Acht lassen würde.
Auch die Aufnahme der Variablen, die
sich auf Sterblichkeit bei Kindern unter
fünf Jahren bezieht, scheint angemes-
sen, um einen Annäherungswert für
Nahrungssicherheit in der Kindheit zu
erhalten.
Praktisch gesehen stellt der Prozentsatz
der Entbindungen mit Betreuung durch
medizinisches Fachpersonal eine ge-
naue Messung des Umfangs medizini-
scher Versorgung dar, die ansonsten
von geografischen und klimatischen
Faktoren in einem Maße abgekoppelt
ist, das Analysen auf der Grundlage
verbreiteter Krankheiten verzerren
würde. Außerdem muss festgehalten
werden, dass dieser Indikator zwei
Risikogruppen in den Blickwinkel
rückt: Kinder und schwangere Frauen.
Mit diesem Index wurden in den Phi-
lippinen subnationale vergleichende
Studien (auf Provinzebene) durchge-
führt, deren Ergebnisse sehr aufschluss-

reich waren. Der QLI erwies sich als
ein sehr wirksames Instrument: Er zeig-
te eine starke Korrelation mit Armuts-
messungen, bei denen Einkommens-
daten verwendet wurden sowie mit dem
Index für menschliche Entwicklung
(Human Development Index, HDI).
Die Vorzüge des QLI ergeben sich aus
der erforderlichen einfachen Kalkula-
tion und den dadurch entstehenden ge-
ringen Kosten, weil keine aufwändigen
Umfragen bei privaten Haushalten not-
wendig sind. Der Index kann für natio-
nale und internationale statistische Sys-
teme verwendet werden und errechnet
sich einfach aus Indikatoren, die regel-
mäßig von Regierungen zusammenge-
stellt werden. Außerdem ist er nicht nur
ein nützliches Instrument zur Klassifi-
zierung von Ländern nach ihrer relati-
ven Situation, sondern ermöglicht auch
eine Zeitreihenanalyse, die man zum
Monitoring der Armut verwenden kann. 

Ergebnisse

Mit dem Index QLI können Länder auf
der Grundlage von Durchschnittswerten
aus jedem Themenbereich klassifiziert
werden. Ausnahme: Der Bereich der
Gender-Gerechtigkeit, für den eine ge-
trennte Klassifizierung vorgenommen
wurde. Die Korrelation zwischen dem
QLI und dieser Klassifizierung betrug
0.9.9 Der QLI liefert daher einen guten

zusammenfassenden Wert der Faktoren,
selbst wenn es dabei auch um andere
als die im Index aufgenommenen The-
menbereiche geht.

Die Korrelation zwischen der Social
Watch Klassifizierung nach Themen-
bereichen und der abschließenden
Rangliste aufgrund des QLI ist in
Schaubild 1 dargestellt.

Entsprechend den Koeffizienten in
Schaubild 1 besteht zusätzlich zu einer
beträchtlichen Korrelation zwischen der
QLI Klassifizierung und jedem einzel-
nen Bereich auch eine sehr starke
Korrelation mit dem abschließenden
Durchschnitt, den Social Watch norma-
lerweise verwendet. In Bezug auf das
Verhältnis zwischen dem QLI und den

9 Derselbe Wert ergab sich, wenn der Durch-
schnittswert mit dem QLI korreliert wurde,
bevor die kalkulatorischen Werte hinzugefügt
wurden.

10 Die Spearmansche Rangkorrelation ist ein ver-
teilungsfreier Analog aus der Korrelations-
analyse. Wie bei der Regression kann man ihn
zum Vergleich zwischen zwei unabhängigen
Zufallsvariablen heranziehen. Im Gegensatz
zur Regression arbeitet die Spearmanschen
Rangkorrelation mit klassifizierten (relativen)
Daten und nicht mit den Originalwerten. Der
Spearmansche Rangkorrelationskoeffizient
verweist auf Übereinstimmung: Ein Wert nahe
1 bedeutet gute Übereinstimmung; Ein Wert
nahe 0 schlechte Übereinstimmung. Aber die
Spearmansche Rangkorrelation macht keine
Annahmen über die Verteilung der zugrunde-
liegenden Daten.

Schaubild 1: 
Korrelation zwischen den aggregierten Social Watch Indikatoren und dem QLI

Social Watch Klassifizierung Spearmanscher Rang-
korrelationskoeffizient10

alle Indikatoren 0,93

Reproduktive Gesundheit 0,89

Bildung 0,84

Information, Wissenschaft & Technik 0,82

Morbidität & Mortalität 0,77

Nahrungssicherheit 0,75

Wasser & sanitäre Einrichtungen 0,73

Öffentliche Ausgaben 0,48
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Indikatoren, die sich auf spezifische,
im Index verwendete Bereiche bezie-
hen, ist also festzustellen, dass der QLI
eine annehmbare Erklärung der Ab-
weichung zwischen Ländern liefert. 

Schaubild 2 zeigt jene Korrelationen,
die einen Pearsonschen linearen
Korrelationskoeffizient von mehr als
+/- 0,65 haben. Abgesehen von der zu
erwartenden starken Korrelation zwi-
schen dem QLI und seinen einzelnen
Indikatoren besteht eine hohe Korre-

lation mit anderen Indikatoren aus den
Bereichen, aus denen die einzelnen
QLI-Indikatoren stammen.

Es sollte außerdem beachtet werden,
dass eine starke Korrelation zwischen
dem QLI und anderen Messungen der
Armut und Sozialleistungen besteht.
Dies zeigt Schaubild 3. Die hohe Kor-
relation (0,90) zwischen dem HDI und
dem QLI erklärt sich aus der Tatsache,
dass sie viele gemeinsame Einzelindi-
katoren haben.

Diese Ergebnisse ermutigen, weiter an
diesem an Fähigkeiten orientierten
Werkzeug zu arbeiten, mit dem Armut
und Sozialleistungen unabhängig von
Einkommensmessungen gemessen wer-
den können.

Zweifelsohne besteht noch Bedarf an
Verbesserungen der Reihen sowie der
Genauigkeit und Vereinbarkeit der Da-
ten, die für die Entwicklung der
Schlüsselindikatoren für soziale Ent-
wicklung verwendet werden. Vor allem
die Informationslücken erschwerden
die Definition von Zielen und des
Monitoring-Prozesses. Der QLI soll
diese Lücken füllen und damit einen
Beitrag zur Analyse der Armut, zur
Politikgestaltung und Entwicklungs-
planung leisten.

Schaubild 3: Korrelation zwischen dem QLI und anderen wichtigen Messdaten

Linearer Spearmanscher
Korrelationskoeffizient

HDI/menschl. Entwicklg. 2003 (Wert) 0,90

HPI/menschl. Armut (Wert) - 0,80

Internationale Armutsgrenze - 0,66

GDI/pro Kopf (2001) 0,62

11 Korrelationen messen, wie sich Variablen oder
Rangordnungen aufeinander beziehen. Die
Pearsonsche Korrelation spiegelt den Umfang
der linearen Beziehung zwischen zwei Variab-
len wider. Sie geht von + 1 bis - 1; wobei eine
Korrelation von + 1 eine genaue positive linea-
re Beziehung zwischen Variablen bedeutet.

Schaubild 2: Korrelation zwischen einzelnen Social Watch Indikatoren und dem QLI

Indikatoren nach Bereich Linearer Pearsonscher 
Korrelationskoeffizient11

Gesundheit

Sterblichkeitsrate unter 5 Jahren - 0,85

Kindersterblichkeitsrate - 0,85

% der gegen Polio geimpften Kinder 0,71

% der gegen DPT (Diphterie, Keuchhusten, 
Tentanus) geimpften Kinder 0,71

% der gegen Masern geimpften Kinder 0,68

% der gegen TB geimpften Kinder 0,62

Reproduktive Gesundheit

% der Entbindungen mit Betreuung 
durch med. Fachpersonal 0,95

Müttersterblichkeitsrate - 0,84

Einsatz von Empfängnisverhütungsmitteln 0,72

Pränatale Gesundheitsversorgung 0,71

Bildung

% der Kinder, die die 5. Klasse erreichen 0,85

Analphabetenrate (15-24 Jahre alt) - 0,77

Einschulungsrate Grundschule 0,64


